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Bittere walirljeiten aus dem
älliitcrsukiiuiiggaugskijusse

Aus den langwierigen Verhandlungen vor dem parlamen-
tarifchen Unteifucdungsausfchuß zur Aufklärung der Schuld an
den! unglückfeligen Ansgange des Weltkrieges erheben sich fegt
neben manchen Auklageu über die Fehler und die Jrrtümer »der
politischen und mtlitärischen Leitung Deutschlands sehr btttere
Wahrheitem welche eine verspätete Aufklärung über die wirkliche
Lag  Deutschlands tu  Weltkriege und zumal auch über den ver-
unglüäien Uiiizootkrieg geben. Als sehr verfehlt hat es �el
während der Verhandlungen vor dem Uatersuchungsausscbusse
herausgefiellt, die Friedensausfichten zu Ende des Jahres 1916
und dann auch now in den ersten Monaten des Jahres 1917
als besonders günüig zu bezeichnen, denn die Hoffnungen auf
den Präsidenten Wilfon als Friedeusvermittler waren damals
schon sehr zweifelhaft und schwankend mit Staat anzusehen, und
der Präsident Wilson hat hbehftwahrscheinliih fchon damals mit
einem Eingreifen Amerikas in den Weltkrieg sehr scharf und seh:
kühl gerechnet, um das durch den Weltkrieg ganz riesig in An«
spruch genommeae amerikanische Wirtschaftsleben und Kredit-
wefen durch einen für Amerika günstigen Ausgang des Welikrieges
ficherzufiellem Auch ficht akienmäßig fest, daß England und
Frankreich Deutschlands und Desierreichs Friedeusangebot vom
Dezember 1916 schroff abgelehnt haben, also eine Vernicbtung
der deutfchen Großmaehtsiellung das Kriegsiiel unserer Feind«
blieb. Nun kommt aber der fpringende Punkt in  ganzen Welt«
kriege, und den hat der Utterfuehungsausfchnß nun doch auch
zweifellos klar-gestellt: Die Oberste deutsche Heereslettang hat tu 
Januar und Februar 1917 erklärt, daß ohne das schärfste Ein-
greifen der deutschen U Boote gegenüber England der Weltkrieg
zu Lande von uns nicht mehr zu gewinnen war. Wenn nun
auch damals diese bittere Wahrheit dem deutfihen Volke noch
verfchlossen bleiben mußte, so wird doch dadurch nichts an der
kritischen Lage Deutschlands im Weltkriege schon zu Anfang des
Jahres 1917 geändert, und das möglichst schnelle und scharfe
Einsehen des unbeschränkten UsVootkrteges als des letzten Mittels
zum Iiiederringen Englands erklärlich und man darf wohl auch
sagen durchaus gerechtfertigt. Nun gefialtete sich aber die Füh-

fchland troh der so oft ge-
meldeten sehr günstigen Erfolge in Wirklichkeit sehr ungünfiig
Es ist ja außerordentlich schwer, bei der Eigenart der U-Voot-
waffe uud deren wechfelnder Verwendungsfähigkett sich ein voll»
ständig sicheres Bild darüber zu verschaffeiy wie groß die Zahl
der verwendbaren dentsihen Uisoote wirklich war. Der Abg.
Sruvo, der tu  Hanptanssehufse des Iieichstages von  Admiral-
stabe und vom dkeichsmarineamte Auskünste über die Usisoote
damals vertraulich erhalten hat und der jetzt als Zeuge von dem
Untersuchungsansschnsse vernommen wurde, gibt über den Stand
der UsVootioasfe im Januar 1917 an, daß Deutschland damals
zwar 152 Uifiioote besaß, daß aber davon nur 20 für den
Ussootkrieg verwendungsfähig waren. Später find von 203
U-Vooteu immer nur 54 tisVoote sür den Krieg in Betracht
gekommen. Nach einer allgemeinen Mitteilung des Staatssekres
tärs des Marineamts von Capelle in  Hauptaussihuffe des Reichs-
tages war aber die Zahl der gegen England käinpfendeii Ussooie
viel größer angenommen worden. Es wurde ferner vor dem
Untersuchuugsausfehusse nachgewiesen, daß viel zu wenig llsVoote
Ygchgebaut worden sind, und so ist in Wirklichkeit der sogenannte
unbeschränkte U-Vootkrieg gegenüber England und Amerika mit
viel zu geringen Kräften geführt und deshalb auch verloren wor-
den. Die Schuld für dieses Mißverhältnis in der deutstden
Uiisootwaffe geht sehr weit zurück, denn bei Veginn des Welt-
krieges besaß Deutschland sehr wenig U-Voote, und schon der
Admiral und Staatsfekretär m: Sirpih hatte zu wenig Usisoote
bauen lassen, und später war das Mißverhältnis im Usiiiootbau
garnicht mehr auszugleichen. ·

Polsmewtsttsriie Innre.
Eewisse radikale Phanstasten in Deutschland vertreten be.

wußt und konsequent den Standpunkt, es müsse erst alles Be-
stehende mit Stumpf und Stil zerstört, und dann die Welt von
Grund aus neu eingerichtet und aufgebaut werden. Wer von
dem Wahnsinn dieser Anschauung nicht von selbst zu der Ein-
ficht gelangt, daß so komplizierte Gebilde, wie sie die Wirtschafts-
körper europäifcher Staaten darsiellen, nicht nach Eifenbartkuren
behandelt werden können, den dürften vielleicht die neuesten Er-
fahrungen in Rußlandeines Besseren belehren. Bekanntlich hat
Lenin Hin seiner zu Beginn dieses Jahres erschienenen Schrift
»Die nächsten Aufgaben der Sowjet-Macht« die Fehler, um nicht
zu. sagen, den Bankrott des bolfchewistifchen Wirtschaftssystems
zuzugeben und in gewundenen, gedrechselien Ausführungen dem

russischen Arbeiter klar zu machen versucht, daß man, um die
Wirtschaftsmaschine wieder in Gang zu bringen, zu den ,.alten
bürgerlicher  Mitteln« greifen und bürgerliche Fachleute als
leitende Beamte mit hohen Bezügen etnstellen müsse. Jnzwischen
ist, wie rusfische Blätter berichten, in Rußland nach diesem
System gearbeitet worden. Man hat nicht nur hoch bezahlte
Beamte eingestellt, sondern auch die Stück- und Prämien-Lohn-
zahlung wieder eingeführt. Gleichzeitig hat man die wöchenis
liche Arbeitszeit von 48 auf 66 Stunden, neuerdings auf 72
Stunden heraufgesett ja, der Kommissar für Verkehrswesen will
sogar seine Leute zwingen, 14 Stunden täglich zu arbeiten.

Die Folge aller dieser Maßnahmen tst natürlich, daß die
Produktion in manchen Zweigen �eine Steigerung erfahren hat-
So sind beispielsweise in drei Monaten des Jahres 1919 vierzig
Lokomotiven hergestellt worden, während im letzten Teil von
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1918 nicht eine einzige fertiggestellt worden ist. Die diktatorischen
Maßnahmen aber und die Verschlechterung der Arbeitsverhält-
nisse, mit denen man diese Produktionssteigerung erkaust hat,
rufen selbftverständlich den Widerstand der Arbeiter hervor, denen
man mit den ..Errungenschaften« der Revolution ein Paradies
auf Erden zu schaffen versprach. Sie seufzen und stöhnen unter
der neuen Knute, die der Staats-Kapitalismus der Sowjeti
regierung schwingt, und die sie mehr knechtet und entrechtet. als
es das alte System getan hat. Es ist insbesondere die Gruppe

»Fortgefchrittenen Kommuniften«, die über den Despotismus
der Fabrikieitey die unvernünftig langen Arbeitszeiten, die Straf-
fesife1zung für Anreizung zum Streik und die zahlreichen Un-
gerechtigkeiten des neuen ftaatskapitalistischen Systems Beschwerde
führt.

Für den deutschen Arbeiter haben diese Mitteilungen des-
halb so großes Jnteresse, weil sie zeigen, wohin das gewaltsame
Vorgehen der rufstschen Machthaber geführt hat. Wirtschaft-
liche Fortschritte und soziale Gerechtigkeit lassen sich nur da er-
zielen, wo das Bestehende im neuzeitlichen Sinne organifch aus-
gebaut und fortentwickelt wird, nicht aber durch diktatorifche
Gewalts-Maßnahmeii, mit denen man den Bau erst einreißt
ohne nachher die Mittel zu haben, ihn wieder auszubauen, es
sei denn unter Anwendung von Maßnahmen, die rückfchrittlicher
sind, als alle Auswüchse des alten Systems.

aus Ziniieu d; deutschen Währung.
Kredit nnd Arbeit. »

Von einem volkswirtschaftlicher  Mitarbeiter des ,,Liegn. Tgbl.«.
Der Kurs der deutjihen Mark im Auslande ist in ber

lehten Woche so tief gesunken, daß viele Vörsen die deutsche
Währung schon gar nicht mehr notieren. Veranlassung zu
diesem Sturz gab einmal die politische Lage Deutschlands, näm-
licb die drohende Gefahr eines neuen Umsturzes anläßlich der
Revolutionsgedenktagy sodann aber auch die Einstellung des
Eisenbahnvekkehrh der nur mühsam den wirtschaftlicher  Zusam-
menbrueh verschleiert. über ebenso wie wir den wirtfchastiichen
Zufammenbruch nicht gerade als Exifienzverlust und Hungersnot
des Einzelnen empfinden, sondern meist nur als Feuerung und
Ernährungssorgy so sind wir eigentlich fchon mitten drin tu 
Staatsbankrott Wir· sprechen nur das traurige Wort nicht
gern aus. Einem Kaufmann, einem Geweebetreibenden mag
es bekanntermaßen schlecht gehen; dennoch hütet sich jeder, ihn
öffentlich bankroit zu nennen. Denn die Vezetihnung ais

Vaiikrotteur bedeutet Krediteniziehunzz und ohne Kredit bricht:
jedes an sich schon schwache unternehmen zusammen. So ist�s
auch im Staatlichen immer gewesen.

Es ging in den legten hundert Jahren schon manchem
Staate fchleehh z. V. Rußland, den Dalkanländern und den
füdamerikanifchen Revublikem Wiederholt konnten Staaten ihren
eingegangenen Verpflichtungen nicht nachkommem Aber immer
wurde das Gesicht gewahrt: Der Ausdruck: »Staatsbanktott«
war gewissermaßen nach sisllfchioeigender Uebereinkunft verpönt.
Selbst als der russisihe Volschewisiuus die Herrschaft to  frü-
heran Zarenreich antrat und durch alle öffentlichen Schulden
einen Strich machte, vermied man es, dies Vorgehen einen
Siaatsbankrott zu nennen. Wenn der Reichsfinanzminttier
Eczberger verkündet: Am l. April 1920 haben wir 218 mini-
arden Schuldeiy nicht gerechnet die Enischädigungeiy die wir
an den Verband zu zahlen haben werden, so fühlt und weiß
jeder, daß wir diefe Summe ohne besondere Rechenkünste und
Rettungsaktioiien niemals zahlen können. Es geht über unsere
Fragt und deshalb find wir fehon heute eigentlich fertig und
an mit.

Dieses Schreckenswort braucht aber den Einzelnen nicht zur
Verzweiflung zu treiben. Man darf sich den Staatsbankrott
nicht so vorstellem daß jeder, der ein Vermögen auf der San!
bat, über Nacht zum Bettler wird. Die Entwertung des Geldes
ist, wie man ja erlebt, kein plöhlicher Vorgang, sondern ein
allmählicher Prozeß. Und wie mit dem Gelde, ift es auch mit
den VaiikeffeItenQ Die Werte sinken langsam. An den schlechten
Kurs der Kriegsanleihe haben wir uns, fast möchte man sagen,
gewöhnt. Durih die Pkämienanleihe und andere Maßnahmen
werden sie ja auch immer noch über Kasse: gehalten. Polen
ist noch nicht verloren. Und insbesondere» braucht derjenige, der
sich ein paar tausend Mark oder mehr als Vetriebstapital oder
eisernen Bestand auf die Svarkssse gelegt hat, sich noch lange
keinen grauen Haare wachfen zu lassen in der Befugnis, es
könnte ihm am nächsten Tag erklärt werden, dein Guthaben iß
infolge Staatsbankrotts gleich Null geworden. Die Dinge liegen
doch anders.

Der Staatsbankrott spielt sich nicht als Elnzelschickfah auch
nicht als plöhliehe Kaiastrophe ab, sondern er ift eine wirtschaft·
liche Krtse, eine finanzpolittscde Krankheit, deren Schmerzen wir
am meisten spüren, wenn vielleicht das Schlimmste schon über-
wunden ist. Der einzelne Staatsbürger darf sich nicht durch
den Unterschied des Staaiszuftandes zwischen der Vorkriegszeit
und heute einschüchtern lassen. Es ist selbstverständlich daß das
deutsche Volkseinkomiuen auf lange hinaus die Höhe von 1913
 beta besten Wtrtschafisjahr aller Zeiten! nicht wird erreichen
können. Gegen zwei Millionen rüstige Arbeitskräfte kehrten nicht
mehr und Hunderttausende kehrten gefährlich: zur Arbeit zurück.
Dazu kommt die Erschwerung, die fein-liche Sehe dem deutschen
Wettbewerb auf dem keltmarkt bereiten wird. Diese Verhält-
nisse werden das deutsche Volkseinkommen stark herabbrüden.
Soll das deutsche Volk die ungeheure Verschuldung überwinden
können, so ift auf Jahrzehnte hinaus: Aufbietung aller Kräfte
� eiserner Fleiß jedes Einzelnen � unb äußerfie Sparsamkeit
des einzelnen wie dexnStaaies unerläßlich.

Aber legten Endes können wir der Hoffnung sein, daß es
möglich sein wird, Deuischland zahlungspolitisch wieder aufzu-
richten, jedoch erfi im Laufe einer längeren Entwickelung, als
man gegenwärtig vielfach annimmt. Das Vertrauen des Aus-
landes zu uns wird wiederkehren. Dazu müssen aber vor allen 
unsere politischen Verhältnisse stetig sein. Diese Stetigkeit ist
die erste Voraussehung für Gewinnung des Kredits, den wir
heute so nötig haben wie niemals vorher. Mit der Stetigkeit
der poliiischen Verhältnisse kann sich die alte Atbeitsproduktivität
wiederfinden, die uns vor dem Kriege zu einein der reichsten
Länder der Welt gemacht hat.

Eine Rede der Manier- Beine.
Der· preußische Miniiier des Innern, der bekannte sozial-

demokratische Politiker Wolfgang Heide, hielt aus Anlaß des
Jabrestages der Nevolution in Defsau vor einer mehrtaufends
köpfigen Zuschauermenge eine Rede, über die folgender Vericht
verbreitet wird: ·

Er betonte, daß die Sozialdemokratie keinen Grund hätte,
eine Driumbbseier zu begehen, angesichts des Elends des Vater-
landesi Die Nationalverfammlung drohe in einen Diskutierklub
auszuarten. Die Pläne Erzbergers in ber Steuerfrage machten,
»wenn sie restlos verwirklicht würden, nicht nur die Länder,
sondern auch die Gemeinden tot. Eine Kulturarbeit sei nicht
mehr möglich, wenn die Gemeinden zu Kosigängern des Herrn
Erzberger gemacht werden. Denn so weiter regiert werde, dann
breche das Seid zusammen. Es sei einfach nicht mbglieh, das



deutsche Volk in dieser Weise zu vergewaltigem Erzberger habe
im selbst für den Ftiedensnertrag ausgesprochen, er müsse ihn
fegt durchführen und die Gelder hernehmen wo er nur könne.
Aber er täufihe Hilf« wenn er glaube, so verfahren zu können.
Er bekomme die Gelber ein Jahr, vielleicht und; zwei Jahre,
dann aber sei die Sache zu Ende. Welche Gemeinde habe noch
ein Interesse daran, zu zahlen, wenn all.-s in den großen Topf
des Vsrbandes uiandere und sie dann zum Bettler werden?
Diese Projekt» wie sie am grünen Tisch in der Wilhelmfirabe
gemacht würden, seien total verfehlt und bedeuten den Tod des
Staates. Die Bunde-staates: müßten sieh mit aller Kraft gegen
die Ekzbcrgerfche Theorie wehren. Heine is: der Meinung, daß
sich die neue Republik gegen rechts und links werde behaupten
können. Bzenn aber wieder Eeeignisse wie im Januar vorkämen,
dann würden sich die Bürger und Bauern in der Provinz zu-
sammenrotten und nach Berlin ziehen. Dann würde aber nicht
nur die Herrschaft der spartakiften und Unabbändigem ondern
auch die Freiheit im Blute ersiickt werden. Eine Bau nrätes
republik in der die Ecoßgrnndbefihsr regieren, wäre diesen sicher
ganz angenehm. Was wir brauchten, sei Iufrechterhaltung der
Ordnung und Arbeit, wenn nötig, mit Gewalt. Das deutsche
Volk stehe einsam und verlassen von der Welt da. Nicht allein
die deutschen Nationaliftete seien Schuld an unserem Elend, ancb
die deutschen Jnternationalittem Die Behauptung, daß Deutsch-
land allein die schuld am Kriege trage, sei erlogen. Deshalb
sei es vom Uebel nach den Schnidigen von 1914 und 1916 zu
suchen, nie es fett in Berlin gefebebe. Die Folge werde sein,
daß wir vor allen Völkern als gebrandmarkt dastehen.

Einzelne der v irstehenden Ienßerungen scheinen dem Minister
Heine nicht angenehm zu sein, denn das reaiernngssoffiziöse
Polsssche Tckenraphenhüeo verbreitet folgende Meldung:

Web. Berlin, 10. November. Einem Mitarbeiter des W
T. B. gegenuver wies Minister Heine bezüglich seiner Defsauer
Rede danauf hin, daß der von der Telunion verbreitete Bericht
in den Berliner Mittagsbläitern eine fenfationell aufgebauschte
Zusammenstellung von keineswegs immer zntressend wiederge-
gebenen sähen sei.

Die Beantwortung der leteteee Note der Verbandss
müsste.

Aus Berlin wird berichtet, daß die Reichsregierung in den
legten Tagen eine Anzahl Entochten von Sachverständigen zu»
der Beantwortung der� Note der Verbandsmächie und über die
angebliche N chtersüllung der Waffenstillstandsbedingungen einge-
holt hat. Besonders ist auch die Etage geklärt worden, ob
Deutschland überhaupt noch im Befitze von 400 000 Tonnen
fchusimmender Soli unb anderen Schiffematerials ist, was alles
noch an die Verband-machte abgeliefert werden soll. Die be«
treffenden Gutachten find nun eingegangen nnd wird nunmehr
das Reichskabinett die legte Note der Verbandsmächte beantworten.

Der beendete Uketallarbeiterftreik iu Berlin.
Die lebten Adttimungeie in den Arbeiterverbänden lassen

keinen Zweifel darüber, daß die Wiederaufnahme der Arbeit in
den Metallfabriken Berlin! beschloffen weiden wird. Die Streit«
leitnngen sind auch bereits ermächtigt worden, in allen Betrieben
die zu der Wiederaufnahme der Arbeit notwendigen Vorarbeiten
sofort vornehmen zu lassen.

Der Geueralfeldmarfcliall von Hiudeuburg und
der General Lndendorff vor dem Untersuchungs« »�

ausfchussr.
Nach einem Berichte des Berliner Lokalanzeigers rechnen

Hiudenbnrg und Ludendotff bestimmt darauf, daß ihre Verneh-
mung vor dem Untersuchunasausschufse am Donnerstag oder
Freitag in dieser Woche. statisinden wird. D-.r Generalfeldmars
Mail wird zu diesem Zwecke nach Berlin reifen, unb will man
ihm wegen der Sperre der Perfonenzüge einen Calonwagen zur
Verfügung stellen, der an einen Güterzug angehängt werden foll.
Trauerfeier für den verstorbene« Abgeordneten Haufe

im R desto-ge.
Vom Präfidium der Nationalversammlung wird dem Vor-

wärt! mitgeteilt: Die Tatsache, daß Haase auf dem Wege zum
Reiäzstagh um dort eine große Rede zu halten, im direkten
Bereich des Reichstagsgebäudes durch ein Attentat den Tod
fand, rechtfertigt ausnahmsweise eine Trauerfeier im Plenar-
faale des Reiehstageh aber nur unter Zulassung von Depuiiers
teu. Dieser Cedenkakt findet im Reichstage am Donnerstag,
vorm. 10 Uhr, statt.

Die Eiuwohuerwehr in Bayern.
Aus München wicdxberichieh daß die Einwohnerwehr in

Bahsrn bis seht 270 O00 Mann zählt, und daß man ste ans
400000 Mann zu bringen hofft. Zuoasundeshauptmann für
die Einwohnerwehr in Bayern wurde Dr. Georg Eieberieb, der.
feinerzeitige Leiter der Neutameruner Expedition und Verfasser
de! Bude! »Im Lande des Argus« gewählt.

Die Polen betrachte« die Oberfchlefier als national
nuznverläffizp

Der ehemalige Kriegsgefangene Schütze Paul Nocon vom
Ists-Regt« 202 WVhUhuft im Kreise Ort-ein, sagt folgendes aus:

Als die Werbungen der Franzosen für die HallevArmee
unter den polnifchsprechenden Deutschen begannen, wurde als
Hauptagitationsmittel verwandt die Aussicht, eher in die Heimat
zurückkommen zu können. Trotzdem ineldeten sich Oberfchlefier
nur sehr wenig zur Hallerarmee, weil sie der Sache nicht trauten.
Bei den Posenern dagegen hatten bie Werbungen mehr Erfolg.
Hier wurde fhftematifch der Deutfchenhaß gepredigt, so daß die
Posener jedes dentfche Wort in ihren Lagerteilen verboten. Da
die Oberschleficr unter sich auch viel deutsch sprachen, entstanden
deshalb häufige Zwiftigkeiten zwischen den Oberfchlesitrn und
Posenern. Der Haß zwischen Pofenern und Oberschlefiern ging
besonders in letzter Zeit so weit, daß die Pofener drohten, sie
würde« dafür sorgen, daß bie Oberfchlester im polnifchen Reich
sämtlich an die Ostgrenze kämen, und nach Oberfchlesien nur
Mssksche Polen und Pofenen weil die Oberschlefier polnisch zu
unzuverläfsig seien, als daß sie in Oberschlesien bleiben könnten,-
falle es zu Polen Schön. Die Posener freuten sich über die gute
Arbdeit und Verdienftmöglichkeih die sie in Oberfchlefien habenwer en.

»Als die Werbungen für die Haber-Armee keine» durch«
greifenden Erfolg bei den Oberfchlefiern hatten, reiften polnische

Offizierc und ein Zivilist in den Lagern umher nnd gaben fol-
gendes bekannt: Die Deutschen müßten noch 26 Jahre in Frank-
reich als Kriegsgefangene bleiben, wer aber von den Ober- si
schlesiern politisch stimmen wolle, der würde jetzt sofort über
Danzig durch Polen nach der Grenze transportiert werden, um
von dort in die Heimat entlassen zu werden, sofern Oberschleficn
von der Entente befetzt ist.

Auf diese Aeußsrung hin regte lieb aber bei den Dberschlesiern
der Verdacht, daß sie in Polen auf irgend eine Art in die Halleri
Armee gesteckt werden können· Ein großer Teil von uns verlangte
deshalb direkt nach Oberschlesien durch Deutschland transportiert
tu werden. Daraufhin wurde von den polniscben Dftizieren er-
hätt, daß die Oberfcdlefier von den Deutschen sofort in Ce-
fangenenlager gesieclt würden. Als Beispiel für die Behandlung
der Oberfchlesier durch die Deutschen wurde uns von den Greuel-
taten der deutschen Truppen in Oberfchlesien erzählt. Ober«
fchlefien folle von der Reichsniehr vollkommen vernichtet»sein, die
Häuser und Dörfer sollen zerstört und verbrannt fein, «« Frauen
und Kinder ermordet worden fein. Jnfolge dieser Nachricht,
in Deutschland als Gefangener behandelt zu werden, find heute
viele. kriegsgefangene Oberschlesier schwankend und wissen nicht,
was sie tun sollen. Als ich mit 14 Mann darauf bestand,
trohdem uach Deutschland sofort entlassen zu werden, wurden
wir gefesselt. Die Pofener Polen riefen den politischen O siziereu
tu, man solle uns totschiefzeen Später wurden wir wieder frei-
gelaffen, unb kurz darauf nach Deutschland abtranspo:tiert.

lLokaleQ
Ei? Markstein, 14. November.  St--«--«-««--«

Der are 11. d. M. abgebaltenen Si «· « « »
wohnten die wieder- und neugewählten Magistratsmitglieder -
euit Ausnahme des am Erscheinen verhindertett Herrn Pohla �
und 19 Etabtberorbneten bei. Nachdem der Stadtverordneteni
vorfieher Herr E. Kricke die Versammlung eröffnet hatte, erfolgte
durch ihn die Einführung des iviedergewählten Beigeordneten
Herrn D. Tiehr. Ja seiner Einführungsansprache würdigte
Herr Kricke die bisherige Tätigkeit des Herrn Tiere als Vei-
asordneter in anerkennenden Worten, itattete ihm dafür hwzlichen
Dank ab und schloß daran den Wunsch, daß es ihm vergönnt
sein möge, roch lange feine Kräfte dem hiesigen Gemeinwefen
ioidmen zu können, worauf er ihn verpflichten. � Jn feiner
Erwtderung versicherte Herr Time, daß er stets gern feine Kräfte
in den Dienst der Stadt gefiellt habe während der fast 20 Jahre,
wo ihm die Vertretung des Herrn Bürgermeisters opgelegeuz
er danke der Stadtverordnetewilierfamxlung für seine Wieder-
wahl, er werde auch in Zukunft das ihm geschenkte Vertrauen
su rechtfertigen suchen. � Darauf vollzog Herr Beigeordueter
inne die Einführung der Herren Ratsherren Hotelbefiher
A. Grimm  D. Nat.!, Kaufmann Zuraivski  Zent.!, Rentier Loreuz,
Bäckermeifter Titze  Dem.! und Eefchäftsführer des Wohlfahrts-
amtes F. Hoff-sann  Sog!. Nach einer kurzen Charakterisierung
der gegenürtigen fcbweren Zeit, die über unser Vaterland
gekommen, zeigte er, wie von außen unsere Feinde das Reich
nicht zur Ruhe kommen lassen, während im Innern die
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Unzufriedenheit und die Streits ganzer Massen ihm große Sorgen ·
bereiten. Jn dieser schweren Zeit hätten die « Wahlen zum
Magiftratskollegiuui stattgefunden. Die Mitglieder wären Kollegeu
und hätten als solche harmouiftb tu wirken und zu arbeiten für
vie Stadt. Das use eine! Magiftrotssitgliedes sei durchs«
kein leichtes, jeder Ratsherr habe felbständig das ihm zugewiefeue
Dezernat zu verwalten. Die bisherigen Mitglieder des Kollegiums
hätten stets ihre Pflicht mit Treue und Fleiß erfüllt, von de-
neuen Mitgliedern darf dies mit Sicherheit erwartet werden.
Nachdem nun Die Wahl aller Herren die Bestätigung des Herrn
Regierunaspräsidenten gefunden, überreichte er ihnen die Bestellung,
vespfliedtete fie und wünsche, daß ihre Tätigkeit und die gemeinsam
gefaßten Beschlüsse zum Wohle der Stadt ausfallen möchten. �
Its« brachte zunächst der Vorfißende ein Schreiben des Herrn
Bürgermeifters Schutz zur Verlefuug, in dem er feinen samtber St «&#39; « &#39; �� f &#39; ·, für den Anteil ausspricht,
den sie an seinem Ergeben nimmt. Er erkenne darin eine
Anerkennung seiner amtlichen Tätigkeit und ein Zeichen des gut u
Einvernehmens, das zwischen dem Magiftrat und der Stadt«
verordnetensVerfammlung besteht. Gleichzeitig teilte er neit, daß
er auf dringendes Anraten des Arztes eine Urlaubsverlängerung
bis zum 10. Januar 1920 erbeten babe. E: boffe, dann so
gekräftigt zu« fein, daß er feine Auetsgeschäite werde wieder
aufnehmen können. � Fortfahrend in der Erledigung der Tages-
ordnuuä vernahm die Versammlung die Protokolle über die
Ende Oktober vorgenommene Revision der fiädtifchen staff-n,
wobei fis wieder nichts zu erinnern gefunden hat. �- vie
Versammlung erklärte fich nach längerer Aussprache darauf durch
Majoritätsbefehluß mit der Anfchaffung eines eisernen Schrankes
zur Ausbewahrung von Hypotheken der Stadtsparkasfe einverstanden.
Mit der Anfertigung derselben foll Herr Aust beauftragt werden;
die von ihm veranfchlagteu Koüen in Hzfhe vou 1070 gut. wurden
bewilligt. �� Itnf Antrag des Magiftrats wurde dann beschlossen,
auch in diesem Jahre aus den Ueberfchüssen der Stadtfparkafse
450 Mk. als Sparprämien an solche Personen des Gesindestandes
zu verteilen, die fünf aufeinanderfolgende Jahre bei ein und
derselben Dienftherrschaft sich befunden und Spargelder in die
Stadtsparkasfe eingezahlt haben. �- betet Antrage des Magistrats
bete. Vermietung einer Kammer im Kloster an Herrn Kaufmann
Schönknechh wurde zugeftimmt Desgleichen genehmigte die
Versammlung die Vermietung des westlichen Stalles an Der
alten Reitbahn an Herrn Kaufmann Thienel auf 10 Jahre zu
250 Mk. � Für die vorausficbtlitb nach Namslau zu verlegende
Landesgrenzpolizei sollen im 2. Stock des Raihaufes die erforderliäzen
Räume zur Verfügung gestellt werden; der Mietspreis wurde
auf 600 Mk. feftgefegt. Die Kosten für die Gasleitung in biefe
Räume wurden bewilligt, ebenfo bie Kosten für die Anschaffung
von drei Fäkaliensckzläuchem �- Der Entwurf zur Erhebung der
Lufibarkeitssteuer wurde mit den Aenderungen und Zusagen
der Steueri und Serviskommission genehmigt. �� Zu Mitgliedern
des Verwaltungsrates der Stadthauptkaffe wurden die Herren
Kreisausschußaffittent Baumgart und Schriftseher Raabe gewählt;
erfierer an Stelle des Herrn Skalen: und letzterer für Herrn
Schüttig � Dann wurden Herrn Dachdeckermeifter Wieloclz zu
einem Umbau zwecks Beschaffung von Wohnungen ein Ueber-
teuerungezufchuß nach dem Antrage der Geldbewilligungss
komuiifsion bewilligt, desgleichen dem Herrn Mauretpolier Weide. �

Nachdem hierauf die Lohntarise für die Easanftaltsi und die
Straßenarbeiter angenommen worden, wie sie in einer Kommissions-
tzung, in der auch Vertreter der genannten Aebeiteegruppen

waren, nach eingehender Aussprache sefigesedt worden, wurden
die öffentlichen Verhandlungen geschlossen. Nun folgte eine
geheime Zwang, in der durchweg perfonliche Angelegenheiten
zur Befprecdung und Befehlußfassung vorlagen.

== Jahrmarkt! seit einer langen Reihe von Jahren fiel
der lebte Markt  Der berbflueartt! niüt auf einen so späten Terrain,
wie diesmal. Das frühzeitig eingetretene Winterwetter war
wobl die Hauptursache, daß sich so wenig ländlicbe Käufer zu
dem Markte» eingefunden hatten. Aber auch Verkäufer waren
nur sehr wenige herbeigekommenz die Vudenreihe an der Rordsiite
des Ringes fehlte diesmal ganz. Es dürfte nur eine geringe
Zahl der Veekäufer mit ihre-»- Eelöse zufrieden gewesen fein.

= Gaul-wirtschaftliche Winter chule.! Jn den ersten Tagen
des Monats November eröffnete audt in diesen Jahre die land-
wirtschaftliche Winterfchule einen Lehrgang der jedenfalls wie
im Voijahre zwei aufeinandersolgende Kurfe unefassen wird.
Es waren sehiszahlreiche Aauseldungen eingegangen.

Itatljoiileeififetsummlung des
Iivtretungggevietgi

Eros Winterkälte und Sei-vertreiben, trotz Wegfalls der Eisenbahn-
v:rbindung, trotz schlechter Wege, waren vie Katholiken von Reicbthal
nnd den von der Abtretung betroffenen Dörfern zu
berbeigeeilt, welcbe eine Bekundung für das Verbleiben bei Deutschland
darstellen sollte- Die Einbernfer und Redner wasen Herr Pfarrer Dr.
Nieborowski und Herr Jnsvektor Heft. Die Behörden waren
durch Herrn Landrat Dr. Savur, Namstam und Herrn Bürgermeister
Gralka, Reichthab vertreten.Auch aus dein benachbarten Absiimmnngsbezirk waren zahlreiche Teil-
nehmer erschienen. Um Uhr eröffnete der Herr Pfarrer die Ver-
sammlung mit dem katbolifchen Gruße. Seinen begeisterndeu Aus-
führungen über das Thema: »Unser Kampf und unsere Hoffnung«
hatten ungefähr folgenden Inhalt:

Unser monatelange: Kampf für das Reichthaler Gebiet richtet sich
nicht gegen den neuen Staat Polen. Wir fcimvfenwie das Kind gegendenjenigen könntest, der es« von der Mntterbrust reißen will. Es weint
und klammert sich desto fetter an fee.

Unsere Mutter ist nicht Polen, sondern ,,Deutfchland«. Von dort
ber sind die Verkünder des Evangeliums zu unseren Voreltern gekommen;
von dort ber haben wir Kultur, chriftliche Sitten, Unterricht, friedliche
Arbeit, kurz alles gelernt, von Polen haben wir nichts erhalten.
Unsere Reichthaler Ecke hat einen fo eminent katholischen Charakter wie
wenige Teile Schlesiens und ist es bi g, daß auch
katboiifchem Standpunkte aus . für Deutschland
Land der Hedwig Zeugnis zu geben. allermelsteiedes Kreises it! hat auch die fast

ist treu
bis

dem 
war

in
ganzen hatten wir durch Gottes Vorsehung

Jahrhundert Frieden. Jm Frieden lebten wir mit den Behörden.
im Frieden den evangelischen Mitbürgern. Frieden herrfchc auchzwischen den deutfch und volnitch fvrechenden Schlesierm weil alle eines
deutschslavifchen Blutes und einer treudeutfchen Gesinnung waren.
such vor äußerer Kriegsnot war dieses fromm iatb. Gebiet durch die
Jahrhunderte bewahrt geblieben. Die Hnssitenkämvfa der Dreißigjährige
Krieg fchlugen nur fchwachesWellen in diesen stillen Landwinkel hinein.
Wenn uns aber das Unglück treffen sollte, zu Polen zu kommen, ist es
vorbei mit unserm stillen Frieden. Die Polonisieruna wird
und selbst die Familien entzweien. Der Gegensatz der Konfefsionen wird
viel schärfer werden, und vor allem würde unser Ländchen einem Staat
zugeteilt, der heute noch Kriege führt und voranssichtltch noch lange
führen wird, der heute wegen feiner sozialen Gegensätze und seine-Z furchtsbaren Proletarierelendg das furchibarste Feld des Bolschewioniua feinmuß. Selbst innerhalb der Mauern des tatb. Gotteghaufes unD inner-
halb der kath- Gemeinden wird der Friede aufhören, Da bereits jetzt in
Den von Polen besetzten Gebieten eine rüclsichtslofe Zurückdrängnng des
deutschen Iottesdienfies und der deutschen Predigrerl im Gange ist
Als Beleg dafür zittert der Redner einen ihm aus Bromberg zugegangenen
Brief, den wir im Auszug bringen.

Bromberg, deu 30. Oktober 1919. .
Sehr geehrter Herr Dr. »

Heute bekam ich zum ersten Mal den Weißen Adler, welcher sich
in feiner Nr. 45 so eingehend mit Jhnen beschäfiigr. Mqg Jbnen Jtreudeutfcher Standvnnktfchon schwer zu halten aemeien fem- lebt droht
Jbnen persönliche Gefahr. Jbr mutvolles Eintreten erregt meine nn-
eingefchränkte Hochachtung Den wenigen Pofener deutfchkath- Geistlichenist der Umfchwung fchlecht bekommen. Was Jbrer wartet, kann man
jevt fchon zwifchen den Zeilen der »Wahrheitsliebenden« lesen. Unddoch haben Sie recht, ich fühle mit Ihnen. � Als Oberfchlesier bin ich
den Polen gewiß loyal gegenüber gesinnt, habe mehrere Geistliche alsJugendsreunde hier u a. � Wenn man aber gezwungen ist, jahrelang
in Pofen zu leben, und tagtäglich diese Falfchbett vor Augen zu haben,und darunter leiden m , dann muß man die Geduld verlieren. Ein

beit die Ehre gehender Pole kann im Ernst nicht bestreiten,
daß ihm Politik vor Religion gebt. Stellt er vor feine iiltäre nicht
Wappen und Fahnen zu Hauf, am Fronleichnam sieht man den Altarvor Fahnen, »Lorbeerkränzen« und Ecrbleinen nicht, er will ja durch-

vokumentieren »Vaterland vor Gott«. Wie foll sich Pofener Klerus
den Dentsookatholiken gegenüber Verhalten? Der Bifchof verweist »diese«
S die. Tracktätchem wie die Bat-litten. AberPredigten oder
mal ein Vierteljahr ein »deutfcher GottesdienstC das �Darf� nicbt ge-
fcbeben. Die armen Kinder müssen obnr ein Wort Predigt oder geistlichen
Znfornches aufwachfetn die Eltern entbehren Letzteren und!. über alleErsuchen nützen nichts. Hat man sub in dieser Beziehung gerührt früher,
jetzt lam sofort die Anerkennung im Lzozypiorno .Was werden die Polen nur ans unserem braven, deutsch bis in die
Knochen treuen OS. machen. Indien ist gar nichtsdagegem Wie bat erfest fchon gebeut, und wenn er erst die Macht in den Händen bat, dann
läßt er diese fich riicksicbtslos entfalten. Wieviel Famflienglück wird
durch die Hehereien »auch dort« zerstört werben.Wenn man den militärischen Aufpuh nnd die Jngendwebr mit
ahnen vor dem Presbyterium steht, denkt man unwillkürlich daran, wie
ich früher engherzige Pfarrer dagegen firänbten, Die Kriegerveretnsfahnen
überhaupt eingulafien.Falls OS. vergewaltigt wird, geben Sie den Kampf gegen die
polnischen Götter auf, ich möchte Jbnen von Herzen zwar wünschen, daßSie Erfolge noch haben, ich habe aber alle Hoffnung stlickweise verloren.Gott befohlen, irendcutfchen Handschlag. » °

Ein Deutfchkatholik gez. Unterschrift.Aus Der Schles Volkszeitung wie aus! der Ratte. Allgemeinen
Rundschau München veilas der Redner zablreiche Belege für die rücks
sichislofe Polomfierung deutscher Gemeinden. Jn letzterer heißt es:

den
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  Nr. 44! Die deutschen Andachten haben zum großen Teil schon jetzt auf-
gehört, wo wir dein kleinen Städtchen Rackwiiz im Kreise somit,
das überwieaend deutsch ist, immer versucht, deutsch zu predigen, da wirdes von polniscben Soldaten durch Johlen und Lärmen gehindert. Von
den kath. Iinsiedlern ist auch fchon die eine oder die andere Besitzung
an Polen verkauft worden, so daß auch in diesen bisher rein deutschen
Pfarreien die Einführung polnischer Predigten und politischer Andachtenbevorstehen dürfte. Die Geistlichen, die seinerzeit niit den katholischen
Ansiedlern aus Westfalen mitgelommen waren, gehen, wie ich hörte, in
ihre Heiniatsdiözösen zurück.Die Polen haben stets ihre nationalen Jnteressen den kirchlichenFnteressen vorangestelly so werden sie in diesem Falle erst recht tun; sieaben ja schon dem katholischen deutschen Religionsoberlehrer iii H. ver-
boten, katholischen Religionsunterricht zu erteilen, da dieser in national-polnifchem Geiste erteilt werden müsse.

�Der Dziennili Prznaiislii schreibt wörtlich: Deutsche Katholikenswird es in P len wenig geben. J ioln ge des V rlustes  i"ic!! des ganzen
westlichen Grenzgebietes des Großherzogtums  D. H. der rein deutschen
Westkreise per Provinz Posen, die Polen nicht zugesprochen sind! und
Wesiptellßen werden wir kaum eine Handvoll geichlossener deutsch-r
katholiicher Bevölkerung in der Gegend von Konih haben. Anv die
verstreute kath Beamtenschaft wird nicht zahlreich sein. Angesichts dcssenmuß eine Revision der deutschen Gottesdieniie und der deutschen Kirchen
in den polnischen Kircbspielen vorgenommen werden. Wir erachten es
einfach als eine einfache Forderung der Gerechtigkeit, daß eine der beiden
deutschen Kirchen in Bromberg den Polen abgegeben werde, und daßin Posen und Gnesen der deutsche Gottesdienst in kleinere Kirchen ver-
legt nnd die großen Gotteshäuser den zahlreichen politischen Gläubigenangetreten werden. Auch fordert die Gerechtigkeit, daß auch in anderen
Idiözösen der Gottesdienst gemäß Den bestehenden Bedürfnissen einge-
rchtet werde. Allerdings wird die polnifche Regierung die deutschen
Gottesdienste und Geistlichen nicht bezahlen.Wir hatten also bis jetzt hier rieden von Jnnen und Außenx bei
der Zuteilung zu Polen droht uns riea und Kampf außen und innen,selbst im Schoß der kath. Gemeinden. Und nicht nur dies· Wenn wir
auch in dieser Frage die wirtfchaftlichen Jnteressen nicht in erster Liniebetonen s· darf doch nicht vergessen werden, daß der Paupa-.ismus, d.
h. die Proletarifierung fast des ganzen Volkes, die uns durch die Ver«
bindiing mit Polen droht, auch eine große Gefahr für den katholischenGlauben und Die iatholische Sittlichkeit darstellv Redner wies dann

_ der Land- und Fabrikarbeitey auf die vielen
tausende gewerbsniäziger Bettler, welche siehlend und bettelnd in Gruppen
u Hunderten das iZard durchziehem auf die Vetwltstungerh welcher der
ucher- und Schnapshandel der polnischen Juden in der Bauernschaft

angerichtet bat. Nur der seines Brotes und feiner Arbeit sicher ist,
wird ruhigen Herzens Gott Dienen; wird vor Diebstahl und sonstiger
Unsiitlichkeit bewahrt bleiben Wenn eine polnisibe Zeitung iKurier
Czenfiochowski vom 7. 1C. 1919! selbst sagt: Polen stürzt mit rafenderGtschwindiglieit in den Abgrund, so ist es nicht nur deuischnationale
sondirn auch Hirtenpflicht eines katholischen Priesters, sein Volk
von «esem Abgrund zurückzuhalten. Wir Katholiien Reicothals iiiid des
Kreises Nanislau haben zusammen mit unseren evangelischen �Mitbürgern
tapfer aeiänipit, um unfer Gebiet vor Polen zn r tten. Heut wollenwir unsere Arbeit mit einem großen letzten Versuch krönen, indem wir
uns an den Vater und Liebhaber aller christlichen Völker Seiner Heilig»
keit Papst Benedikt XV. in Rom wenden. Redner schildert, ivie
Benedikt XV. vom Beginn feiner Regierung an Tag für Tag sich unt
den Weltfrieden bemüht hat, und weist auf zwei, leider auch teilweise

Schuld mißlungene Fiiedensversuche des Papstes hin.er die am Schluß angegebene Adresse, welche mit he-
angenominen wird· Redner schließt mit begeisterterTreue als einer katholischen Tugend und den Worten

Dichters: Treue Liebe bis zum Grabe, ichivör� ich dir
. Was ich bin und was ich habe, dank ich dir mein

folgte den lehrreichen begeis�ierten Ausführungen
unserer Gemeindebereits bekannt
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Zilutt ini Ziireise 3iaiiiolau.Gitter Einladung unferes LandratS Folge leistend, besuchteam
ion für Zentral-EuropaM. der � räsideiit der Kohlenckionimil 
identen und einiger {Räte13. d.

Oberst Nutt in egleitung Des Eifenbahnprä

chehle nicht seine Sympathie fur D ut

Den Kreis Namglau Um 2V: Uhr nachmittags wurde der, mittels
Sonderzugeg iin Neichthal eintre ende Oberst am �Bahnhof von DenLandräten Dr. Sayur, Namg au und v. Reinersdorff, Gr
Wartenberg, empfangen unD nach dem Marckschen Lokal geleitet,wo ein kleiner Imbiß vorbereitet worden war. In der zwanglos ge«
führten Unterhaltung gab u. a. Herr Pfarrer Nieborowgki inenglisch gesprochener Rede noch einmal ein anschauliches Bild Des
Dem Kreise drohenden Unrechte5, worauf der Oberst erwiderte, daßer schon aus dem ihm vorgelegten Material den Eindruck gewonnenhabe, daß es llch bei dem Kreis Namglau um De fches Gebiet handle,und daß er ehr gern hie mmen « mit eigenen«�- 
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e�- e ei, um sichAugen von dem nationalen charakgter der Bevölkerung zu überzeugen.

Seine Stellung in Oberfchle:ien sei zwar nicht politischer, sondern vor-läufig rein wirtschaftlicher A abe jedoch nicht zu unterschiitzendeBeziehungen und werde se n nfluß dafür einsetzen, einem nachfeiner Ue erzeugung deutschen Gebiete zn seineni {Recht zu verhel en.Jnzwischen hatte si die Nachricht von dem Eintreffen esAmerikanerg wie ein Lan feuer verbreitet uiid aus allen Orts aften
s Abtretungggebieteg waren ini Rathause Abordnungen erschienen,uni dem Obersten die Wünsche der Bevölkerun vorziitra en.
· Nachdem dort err Pastor offmann mit kurzen orten auf

Die Bedeutung des aftes unD ie Ursache feines Besuches hinge-wiesen hatte, wandte sich Oberst Nutt mit Folgendem an die versam-
melteii Vertreter Des Abtretungggebietegc Er habe mit gro em Jn-
teresse Das in Der Denkschrift Des Kreises niedergelegte aterial
lludiert und ergreife gern die Gelegenheit, die ihm seine Durchreiseurch den Kreis biete, sich durch persönliche Füh ungnahme mit DerBevölkerung von ihrer wahren Stimmung zu überzeugen. Er ver-· " e fchlanD. Seine Ansicht gehe
dahin, daß Amerika alles tun müsse, um Deutschland wirtschaftlich
wieder aufzuhelfen. Amerika werde in dieser Be iehung aber erst
er olgreich wirken köiinen, wenn es Den Frieden rati ·ziert habe, denn
dann würden Amerikaner Mitglieder der verschiedenen politischen
Kommissionen werden; es sei nicht ausgeschlossen, daß er selbst einer
solchen Kommission angehören könne. AlleS, wag er bisher gefehen
und gehört habe, verstärke in ihm den Eindruck, daß hier eine rein
deutsche Bevölkerung zu Polen gsschlagsn werden solle. Was ihnbesonders· wohltuend berühre und die evölkerung ihm menschlichnaher bringe, fei, daß sie trotz aller Schwierigkeiten zäh und mann-kämpfe, ein ug, Den sie mit dem amerikanischen
Volke gemeinsam habe. Auch merikaner kämpfen um eine Sache,
Die fie_ als Recht erkannt haben, bis zum äußersten und er freue si ,Bier die gleiche Auffassung zu finden. Ein Volk, da sich seiner felbtewußt sei, scslle und müsse f&#39; gegen ieDes Unrecht wehren. Er ver-sichere die Bevölkerung nochmals seiner warmen Sympathie und
werde» tun, rvas in feinen Kräften stehe, um ihr zu helfen.
· Hierauf nahm Landrat Dr. Sayur Das Wort und erklärte, d

eine polnische Zeitung die anläßlich der kiirzlichen Anwesenheit einer
Entente-Kommission stattgefundene Kundgebun als ein Machwerk
der deutschen Behörden hiiigestellt habe, wel e die Polen nie
· orte kommen ließen. Die Behauptung der polnischen Zeitung tri

nicht zu, wag die Anwesenden wohl selbst am besten w« ten. Nie-
mand solle in seiner politischen Ansi t und in seinem Empfinden ver-
gewaltigt werden. Wenn N ioiial- olen ich im Saale befänden, sosollten sie ruhig vortreten und auch ihre Wünsche äußern. ·
preußische Behörde sei gehalten, sich auf den Boden Des von der Ne-kierung unterzeichneten Friedens-Vertrages zu itellen, und wenn sie
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ich den aus Der Bevölkerung spontan herauswachseiiden Kundgebungen
ür Das Deutfchtum egenüher loyal rhalte, so tue sie Dies unterem �Druck Der Bevö kerung, die sich mit allen Mitteln gegen die
ihr drohende Vergewaltigung mehre.
»� Die einzelnen Abordnungen trugen nun ihre Wüns e vor, fürdie der Oberst ein rvarmes unD wohlwollendeg Interesse emies.

ierauf ergriff Landrat v. Reinergdorff Das Wort zu sehr
warm erzigen vaterländischen Ausführungen, in denen er daraufhin-
wies, daß die eben hier erlebte rührende Treue und Anhänglichkeit
ur angestaminten Heimat, lieber sterben zu wollen, als von Dem Deut=
schen Vaterlande getrennt zu werden, sich in dem von ihm vertretenen
Kreise Wartenberg in gleich starker Weise geltend mache. Er freuefich,_Da Obert Nutt Gelegenheit nehmen wolle, demnächst auch denKreis arten erg auszulachen, um sich persönlich von der Stimmung
Des sAbtretungggebieteg Kreises Wartenberg zu überzeugen.Gegen 6 Uhr verabschiedete sich Oberst Nutt herzlich von der
Bevölkerun . fülle, Die zugegen waren, mußten den Eindruck ge-
winnen, da sie es hier nicht mit einem politischen Gegner, sondern
mit einem erbüiideten zu tun haben. gern: Herden�Butschkaugab dieser allgemeinen Stimmung Augdru , indem er ein dreifache-Z
Hoch auf Das freie Amerika ausbrachte.Das bendessen wurde in Namglau in der Villa Albert asel-
bach eingenommen, wo Herr Oberst Nutt in liebenswürdiger nier-haltung der Frau Des Hauses versicherte, daß er es besonders« dank·bar empfinde, zum ersten Mal in Deutschland Gelegen eit zu haben,Das Wesen und die Vorzüge Des Deutfchen Hauses kennen WAm nächsten Morgen setzte Der Oberst seine Reise nach
Ostrau fort.
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lernen.
ährisch-

Reichsvereiuignng ehemaliger Ktiegsgefangeuern
Die Ortsgruppe Naniglau Des �BolksbunDes zum Schutze der

deutschen Krieg5- und Zivilgefangenen hatte an die bereits heim=ekehrten Kriegggefangenen hiesigen Kreises Einladurgisen für eineZusammenkunft am Sonntag Den 9. November in eber�s Saal,
zwecks Gründung einer Ortsgruppe e emaliger Krieggge angener,ergeben affen. merk und Aufgabe der ereinigungstndz it allen
ur Verfügung tehenden Mitteln da ür einzutreten, um Den nochsein der Heimat weilenden Leidenggeno sen eine unverzügliche Heimkehr
u ermöglichen und für Zahlun von rückständi er Löhnun undsonstigen Gehührnissen jeglicher rt bei den maßgebenden tellen
oorstellig zu werden. · ·45 Heimgeliehrte hatten der Einladung Folge geleistet. AmAufträge der hiesigen Ortggrupge begrüßte Herr Alfonz Brzyk teErsch nenen aufs herzlichste un hielt dann eine Anspruchs in der
er die Ziele und die »Notwendigkeit der Vereinigung erörterte.
Darauf erklärten sämtlicheAnwesenden ihren Beitritt zu der· Orts-Etappe und wählten aus ihrer Mitte einen Vor tand, der siZ ausrolgenden Herren zusamniense te: Paul Brzy»k, orsitzendey
iela5ny, stellv. Vor ., Richar Langner,» Schriftfii rer, Paul Babatz,&#39; aik, Hauschild,» Heisig ortz als Beisitzen

eschlossen daß die gewählten Vorstandsmitglieder,
bildenden HilfSauSschuß, von Krie sgefangenen zu

Stellen, einnehmen. Versammlungen so en _2 wöchentlichSonntags nachmittagg·stattfinden. �� Da aus Dem hieß en Kreisebereits über 200 ehemalige Kriegzgefangene heimgekehrtfsin so wärees nur zu begrüßen, wenn amtliche der Ortsgruppe noch ernftehendenKameraden sich· in der ereinigung·zusammenschließen; nur dann
ist es möglich, Die gefetzten Ziele zu erreichen. Die nächste Versammlung�nDet Sonntag, den 23. November cr., nachmittags 2&#39;/2 Uhr im Saale
es Herrn Weber statt.

und

ists-Gliede Nsåsrichtew
Am 22. Sonntag nach Trinitatis den 16. November 1913

predigen:8 Ubr vorm. Pastor Fuhrmann.
10 Uhr vorm. Pastor Melz
Kollekte für den Verein Hofsnungstal
2 Uhr nachm. Kindergottesdienst Pastor Mehr.
Montag den 17. November 8 Uhr abends Bibelstunde Pastor �Ekel;Mittwoch D. 19. 11. 19 Bnß- und Bettag predigen:
10 Uhr vorm. Pastor Melz
Kollekte fttr Witwen und Waiien ®chiefifcber_ Geistlicher.Freitag den 21. 11. 19 9 Uhr vorm. Beichte und Abendmahl.

Pastor Melz 
Verein-not anrichten.

Sonntag, den 16. November 8 Uhr abends in der Herberge
Jugendverein 
Dienstag den 8. 11. m. 4 Uhr nachm. Missionsnähvereiin

Ehristliche Gemeinschaft  innerhalb der Landesliirchej Schilder-straße Nr. 6 Sonntag nachinittag 5 Uhr Versammlung.

Staiidesaiiitlicbe Nachrichten.
Woche vom 8. bis it. November 1919.

Annieldunsu 6 Geburten, 1 Aufgeben.
3 Eheschließungen
1l. November cr  Erich Baudis von hier, 1 Tag
cr- der landwirtschaftliche Arbeiter Paul Zielonka

alt, ini Reserve-Lazarett hieiselbsi.
alt. 11.
aus �Z0

Die Yieuverpacbtung Des dstliihen und mittleren Stabes an
der Braugasse findet

Donnerstag, den 20. November, vorm. 10 Uhr
im Magistratsgefchäitsziinmer M. 3 statt.

Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Nani slau, Den 13. November 1919.

Der Magiftrat

Deutsche
Spur - Priimienanleihe

von 1919.
Die Unterzeichneten Sparkassen und Banken sind als

Zeichnungsstellen für die zur Auflage gelangende

deutsche Spuoiträmienaiilcilie nun 1919
gestellt 
Die Zeiciinuugsirsst lauft uom 10. lus 26. Nun. 1919,

mittags l Uhr.
Für jdes Spar-Präniieiistüik sind 1000 M. zu ent-

richten unD zwar 500 M. in 5°/o Deutscher
Reichdaiileihe und 500 M. in bar. Die
Reichsanleihe wird zum Nennwert in Zahlung
genommen. -

Bevorzugt werden Zeichner von 1��5 Stück. Ge-
winnverlosiingen erfolgen 2 mal jährlich, am 2. Januar
und 2. Juli. Die erste Verlosung bereits im März 1920.

Ein niit Gewinn gezogeiies Spar-Prämiensti"ick nimmt
auch an späteren Getvinnziehuiigen bis zu seiner eigenen
Tilgung teil.

Da die Sparprämienanleihe noch besondere steuerliche
Vorteile bietet, wie Begünstigung der Erbschastsbesteuerung
Befreiung von der Vermögens-Zuivachsstcuey Einkommen-
steuer und Kapitalsertragssteuey ist die Zeichnung ganz
besonders« zu empfehlen.

Nähere Auskünste werden von uns bereitwilligst erteilt.
Namslau, den 10. November· 1919.

Stadt-Sparkasse. Kreis-Sparkasse.
Entsinnst. Iiiilsnliiwsliy. iiuililiiiuu i. iiiiiiiiiiii

Zeiclinunacn »aus vie
Deutsche SiiuoPriimienanlcihc

werden angenommen vom

Yorscijußkzlerein zu Yamgiam
eingetragen: Genossenschaft mit beschränkte! Haftpflicht.

Vaiiisuerein siir das iiaiiiulisclie Deutschland.
Sonntag, den 16. d. Witz» «.--8 Uhr abends

Versammlung
im Gasthaus Opitz, Deutsche Vorstadt.

Vortrag über Das Thema: Der Kampf um Schule u. Kind.
Voslständiges Erscheinen aller Mitglieder wird dringend

gewünscht. Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkommen.

Der Gefchaftsfuhren 
P. Ließ.

Austeroraentlichc Versammlung
am Montag, den 17. November 1919, abenDs 8 Uhr

bei Weber.
Redner: Kollege Wonnoberger. Breslau.

T h e m a: Die Notwendigkeit des Etntrtttes in eine freigewerks
scbaftliche Berufsorganisatiom

Die Mitglieder: werden gebeten, vollzählig erscheinen zu
n. 
Dem Verband noch nicht angehörende kaufmännische undwolle

Verwaltungskollegen werden hierdurch zum Erscheinen herzlichft .
aufgefordert« Ortsgruppe Uamslau

des Zetitrabverbandes der Ungestellten

Unterricht in Hanieiswisscnsiiiafteu
Ausbildung zum selbständigen Buchhalteriini iii einfacher,
doppelter und amerikanischer Buchführung, Bilanz,
Koiitorarb., Wechsellehra Korrespondenz usw. Kurse  gemeiii-

schaftltchem und Einzel-Unterricht. Honor-at mäßig.
Gleichzeitig empfehle mich zur gewisseniiasten Revision von

Blick-ern, Nachtragung und Weitersiihrutig

Georg Raine, Ksn u. Biicherreuisor
Namslaiy Wilhelmstr. 11l-



CCOCCCOOOOOCOOOROOOCOCOOC000000:
Infolge gemeinschaftlichen Einkaufs zur Frankfurter Messe und bei

der Durchreise des Rheinischen Gebietes ist es mir gelungen, grosse Posten
Waren aller Art, durchweg Friedensqualitäten, sehr preiswert zu kaufen.

Günstiges Angebot!
Nichttropfende 
hellbrennende

Die Auswahl ist sehr groß u. empfehle
:: eine Bosichiigung ohne Kaufzwang. =:

!- BilllIll-KBPZBII ·!
Pustnuket=t8|tnrt.nlzstttrsL-ti

!- Hil�Sll�ll-KHPZBII ·!
Postpaket =I Mart. h Ill Still. 65.- M.

stoße, Rock- und Blusensto�e,

decken, Gardinen,
Linoleum.

grosse Auswahl.

GrimmsNamslauer Lichtspiele �.�....
Sonntag, den 16. November 1919, S Uhr u. 8 Uhr

Der Prozeß worth
Seusationssilnt in 5 Akten von Leopold Bauer. Oberregisseur
Valy Arnheim Hauptdarstellen Joe Edwards, Marga Sind,

Adolf Wenter, Henry Bendev

Quatsch nicht, Krause
Lustspiel in 2 Akten.

Mittwoch, den 19. November 1919, 5 Uhr u. 8 Uhr.
Ein Filmspiel in 4 Akten und einem Vorspiel:

»Der Faun«
von Eduard Knoblauch.

Musik von Herrn Bochnig.
Pre�se der �Blaue zur Nachmittag- und Abendvorstellung:

Sperrsitz 1,75 M., I. Platz 1,25 M., Il. �Blut; 0,75 M.

Stadt-Theater in Namslau.
· Grimms Hotel. «
Gaftspiel des Breslauer Operettenensembles

Dir. Robert Streitntann 8c Co.
Montag, den 17. November 1919, abends 8148 Uhr

«,, er Soldat der Marie
Operette in 3 Akten von Leo As eher.

Marie . . . . . . . . . . . . . Frl. Rest Kuhm als Gast.
Mariette . . . . . . . . . . . Frl. M. Kretschmen als Gast.
�bring . . . . . . . . . . . . . Herr Dir. R. Streitmanm
{Marianne . . . . . . . . . . Frl. Klaudine Bergen.

Und die übrigen erstklafsigen Hauptleräftk
Prachtvolle stilgerekhte Kostiime.

Preise der Plätze im Voxveckauf in der Zigarrew
handlung des Herrn Haedler am Ring: Num. Sperrsitz 3.30 M»
I. man 2.50 M» n. Pcatz 2.00 M» Stehplatz 1.00 M. und
10°]. Billettsteuer Abends Aufschlag

Programm 25 Pfg. .

Die Sehweinehausschlachtungen
finden täglich, außer Dienstag, nur vormittags
von 7�9V- Uhr, statt.

Die -S:l!lachthofverwaltung.
Morgen Sonntag:

Großer 8chleisentanz.Es ladet ergebenst ein schwun-lek� 
�ßidhmmiig.

Zu dem am Sonntag, den 16. d. Mts. stattfindenden

Kirmes-Kränzchen
ladet ergebenst ein

Simmelmih.
Zu dem am Sonntag, den 16. d. Mts. in Glausehe

stattsindenden

Kirmes-Kränzchen
ladet freundli ein �Johann Heilig, Gaftwirt

Anfang 3 Uhr. ��-�-

Reiclsthah Hotel ,,Deutschec Kaifer«.onntag, den 16. November 1919

Großes Tanz-Vergnügen.
Assspsss « U« Paul Jandt.

Grosse Posten Kleiderstolle, schwarz u. farbig, Kostüm-
Seidenslo�e für

Blusen und Kleider, Brautkleiderseiden, Seiden-
Astrachan, Flauschstofie tür Mäntel. Ziichen, Inletto,
Hemdentuche, Matratzendrell, Handtücher, seit-

Steppdecken,
Ein grosser Posten Herren-Anzugstolfe in

guter Qualität. Herren- und Knaben-Anzüge in grosser
Auswahl und bester Verarbeitung. Damens, Mädchen- und
Kindermäntel. Kostüme und Röcke, ausserordentlich

Garl Spallek, kleinsten.

Rauchfreie u. getahrlose
!· WIlIltlHP-KHPZBII ·!

erstmalig wieder im
freien Handel.

Pnstunttnt = Ell ttnrtnns = 25 list.
Prnhnsnndunu enthält w« sein snrtn
I Iinrtnn = ms. 12 M. neu. Hain

!- HlSl�Il-L�lll�ll� ·!
100 300 5001000 Intels
20.- UIZOTDTTSTTMTIMIE
H. Br� Pieisch, Lauban.

Vertreter
überall. gesucht.

Tischdecken,

Ernstgemkintks Heiratsgesucbl
Bittrer, 50 Jahr alt, evangel., 2 Kinder«
im Alter von 11 und 7 Jahren, Ein-

kommen 15000 Mark jährlich, wünscht sich baldmöglichst wieder
zu verbeiratem Vermögen» geb. Damen im Alter von 30 bis
40 Jahren, auch Witwen ohne Anhang mit größerer Land:
wittschafh da früher langjähriger Landwird werden gebeten,

·

-J.l lllllllllltlllllllllllllllllllllillIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllä.
Meinen geehrten Kunden die ecgebeue Mit·

teiluug, daß ich meine

Schneiderei s
in dem alten Maßstabe nieder aufnehme und bitte
alle, das mir bisher geschenkte Vertrauen auch
weiterhin entgegen zu bringen, da mein Verhält-
nis mit Herrn Pauzer von seiner Seite auf-
gelöst ist. 

Hschathtungsdoll

Bäcilie Nitsche, Martin,
Kirchfttn 6.

ä"IIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllliIHIIIII|HIIIlllllllllllllllllllllIllllllllllllllllIIIHIIIIIIIIIHIIIIIIF
Für die anläßlich unserer VFrmählungsfeier erwiesenen&#39; agen «

herzlichsten Dank
Franz Brontzilt n. Frau Anna

geb. Hoffmann.

lieu und Stroh
kauft dauernd zu höchsten Tagespreisem

Proviantamt Uamslau
Schöne deutsche g-

Lancigänse ZH
L  eebr. Solarek,

fööhmwii}.

Ilominlum Kriekau
gibt im Kleinverkauf t
ab. Bestellung beim Wirtschafts-samt.

Mehrere Fuhren Dung
sind zu verkaufen. Auf Wunsch erfolgt evtl. Abiuhtn

Brauerei spärlich.
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ausfühtliche lOfferten einzureichen unter A. H. 100 postlagerndNamslau.

Jungkt Landwirt
wünscht in Landwirtschaft
einzuheiratem 32 Jahre
alt katholisch und etwas Ver:
mögen. Offerten postlagernd
EckerSdorfKvNamslauunter
der Adresse Landwittschafkc
S ü] nachweisbared gutesU c Land ober Geschäf:s-
grundstück zu pachten, kaufen,
evtl. Einbeiratem Reelle Angeb.
u. K. L. an die Erd-d. d. Vl.

HDHII nuuuuuuuu u | Il

Zayu-aie"t«ie"i!"
Nerbtiitem Zahnziehetr.

E A. Willlf�llll�llll
 Dentiit,

Namslau Ring 18.
Telephon Nr. 167. «

Zugelaffen zu den

Ziirankenäiassens
IHIH IHIH III« In Ill IH

Tanz-Unterricht 
Reichthal
Beige ergebenst an. daß die

nächste Tanzstunde Dienstag,
den 25. d. Mts. stattfindet

Hochachtung-voll
Paul Hoffmann,

B.Illetmeifter.
Jch habe meine fruhere Tätig-

keit wieder aufgenommen und
empfehle mich zur

Anfertigung
non Damengarderolse
Klara Klimanslih Modistin

Krakaucrftn 16l.
Auch kann sich daselbst ein

Lehrmädchen melden.

Hausfchlaclsten
für Stadt und Land nimmt an
G. Fiebig, Babnbofstn 1.

Be: Haut1uaten,
Rechte, ��rähe, auch Bein-
gesrhwiire, wo biglang nichts
half, sofort schreiben. Gebe gerne
kostenfreie Auskunft, nur Rück·
marke erwünfchr.

August Streichen,
Wintzingerode  Eichgseld!.

seioiiTitteio
zu verkaufen. Zu erfr. in der
 Erben d VI.

iZWokhen alter Fax
 guter Rainer! zu verlaufen.� Preis 30 stark. �
Offerten u. A. G. 1 Exv. d. Pl.

Ein Winteriilserzieljer
mittlere Größe, zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exped d. Pl.

1P» Schaftfiitfel
zu verkaufen. Größe 28. Zu
erfr. in der Exved d. M.

Ein « ebrauchter

Landifchslitten
steht zum Verkaurx Zu erfrag.
in der Exved d- Pl.

Gutcr Rattlcr
zu verkaufen. Wo, zu erfragen
in der Erheb. d. Pl. �

Jtliinftliche Gebifs e, Plombein i

IN II

III III IHIH

teinstetä�flffifrmetute.
Nobert Bagusche Nachf.
|II|I.I llll�lilll Wlilllllilll.

Telefon 283

KakhebFiillofen
preiswert zu verkaufen.

Siattner, Scbützensin 10.
milhelmitr. 15 steht ein;

starkes Kuhkalb
- zum Verkauf.

GuteVkiikkenmagc
hat vreismäßig abzugeben.

Louis Silbermann,
Fellhandlung Ring 18.

Ein neuer

Herrenulster
für 200 Mark zu verkaufen.

Laslee jun» Aktftadt
Marlitkaftem verschied.
Kisten, Saiten, Bretter u-

vegkägsuhnacherpritsche 
liimirti Hnusmilt.
Wintersaeifemijhren

und Karatten
hat abzugeben 

H. Frost.
· Gut» erhaltenen

Sportliegewagen
zu kaufen gesucht. Offsrrten unter
F. S. 100 an die  Eignet!. d. VI.

Junger Kriegsteilnehmetz L?-

Wirtin Stellung
ich welcher Brauche, unter«gle

M. G. 100  Erben. d. Zug.
Suche für bald oder später

Stellung
als Molkereiverwalter
oder Gutsmeier. Osserten
erbeten unter R. W. 10 an
die  m. b. VI.

Aeltere faubere Frau.
tagsüber zum Kinde und ein

jiinger., engl. Mädchen
für den Haushalt gesucht. Wo,
zu erfragen in der Exix d. Bl.

Suche bald u. Neujabr 1920:
1 Stütze, Köxhinnem Kinderfrl.,
Stube» und Küchenmädchem
Ackerkutschen Lohngärtner und
Mägde. Thomas Staunen,
gewerbömcifk Stellenvermittley
Namslau Dei. 280.

Ein Dienstmädchen
und einen

e

sing. Haushältets
zum Eintritt P. 1. Januar sucht.

Garl Grimm,
Hohenzollern-Drogerie.

Groß Marchwitzi
Frau oder Mädchen zum.

sich
Lehrer Roman.

Spielkarten
find wieder zu habe« in der

Zimmeraufi äumen kann
melden.

Buchhandlung 0. spitz.




